M 6240. 


Die „Danziger 

Morgen 259 el kontage Aben 
Expedition (Ketterhagergaſſe No. 
Boft-Anftalten angenommen. 


— — 


Sonnabend, 27. Auguſt. 


eitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
5 — Beſtellungen werden in 5 
Y und auswärts bei allen Königl. 


75 
S 


* 


S 2 ar 
Du . 7 > 
N , 
N 
CE Ei i . N 988 N 
N I a 5 — 


Telegraphiſche Depeſchen der 


Angekommen den 26. A 


4 
4 ‚Paris, 25. Auguſt. Die Regierung veröffentlicht 
A Falze Wear, 56 J Gadalterie defekte Santennat (h 
4 ſen decem bei Bay). 150 preußiſche Cavallerißen 
Apen gestern in Chalons ein, verließen die Stadt aber 
ge apa un gehend. 
is 26. Auguſt. Das „Journal officiel“ meldet: 
9 Plänkler erſchienen in Brienne je Aube). — 
5 reußiſche Ulanen wurden im Arrondiſſement Langres 
4 Dep. Haute Marne) geſehen, fie zogen ſich auf ein nach 
alons marſchirendes Armeecorps zurück. — Die Preußen 
ic auf Barennes (Der. Haute Marne) los. — Die Be- 
dölterung der Umgegend von Stengy (Arr. Montmédy, an 
der Maas) iſt etälofen, ſich kräftig gegen die heran⸗ 
rüdenden Preußen zu bertheidigen. (Wiederholt.) 


Angekommen den 26. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags. 

5 Paris, 26. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des 
; etzgebenden 1 4507 wurde der Antrag Ferry's auf 
lbſchaffung des Geſetzes vom Jahre 1834, betr. die Fabri⸗ 
kation vou Waffen, mit 184 gegen 61 Stimmen verworfen. 
ambetta beantragt, die Kammer möge ſich morgen als 
en Comits conftitwiren, um über die Situation, wie 
ieſelbe durch die Proelamation des Generals Trochu dar⸗ 
geſtellt wird, zu berathen. Auf den Antrag Keratrh's 

erfolgt dieſe Conſtituirung ſofort. (Wiederholt. ) 


mg 


K Berlin, 25. Aug. Das Eine ſteht leider beute ſchon 
feſt: Die Opfer dieſes über alle Begriffe mörderiſchen Krie⸗ 

es find ungeheuer, bereits zählen ſie nach Zehntauſenden und 
e werden ſich noch verdoppeln, vielleicht verdreifachen, ehe 
der Sieg ein befinitiver geworden iſt. Es iſt wahr, der Krieg, 
welcher jetzt zwiſchen Deutſchland und Frankreich tobt, wird 
nicht um ein Nichts, um einen weſenloſen Schein geführt, 
londern es gilt die Herrſchaft in Europa, welche dem Sieger 
„malt, es gilt die Entſcheidung, ob J omanen oder Germanen 
1 a eſchicke unſeres Erdtheils beſtimmen ſollen. Aber die 

Ibke, 


„daß um Großes gekämpft wird, vermag ſie den Schmerz 
Wunde zu lindern, macht ſie den Verluſt eines theuren 


hörigen weniger bitter? Mag der Krieg noch ſo viel 
a . nat Nasen ringen, ein Unglüte, eine Geißel 
bleibt er doch für beide Theile. In Deutſchland fühlt man 
das bereits. und Ehre unſerm Volke, daß man es fühlt. 
Deutſchland ſiegt, aber es hebt nicht ſtolz und hohnlachend 
über den niedergeworfenen Feind ſein Haupt empor, ſondern 
| es weint um feine Kinder. Es ſchrickt nicht zurück vor der 
| Größe der Opfer, die ein ruchloſer Ueberfall und deſſen Ab⸗ 
N wehr fordern, es wird, wenn es nöthig iſt, neue bringen, aber 
es hringt fie mit tiefer Trauer. Der Sieg entſchädigt das 
deutſche Volk nicht für den Verluf; denn wir find keine eitle, 
von hochmüthigen Gelüſten aufgeblähte Nation. Ganz anders 
zeigen ſich die Franzoſen. Ihre Verluſte find, wo nicht 
erde doch eben ſo groß wie die der Deutſchen, auf ſie 
rückt zugleich der Kummer und die Schmach der 
1 Niederlage. Man ſollte glauben, in Frankreich müßte der 
1 E und der Jammer über die zahlloſen Opfer die⸗ 

0 Krieges noch größer ſein, als in Deutſchland. Aber wir 
hören keine einzige Stimme, die den Gefühlen der Menſch⸗ 

lichkeit Ausdruck gäbe; wir leſen in keinem Pariſer Blatte 
emen Artikel, welcher um die gefallenen Söhne des Landes 

40 trauerte. Im Gegentheil, ein wilder Blutdurſt, ein förm⸗ 
ar licher Rauſch iſt über vie Franzoſen gekommen. Die Nation, 
N. die von ſich ſelbſt rühmt, daß fie an der Spitze der Civili- 
7 ſation marſchire, die mit grenzenloſem Uebermuthe auf alle 
| anderen Völker als balbe Varbaren herab ſieht, giebt in dieſen 
1 Wochen das Beiſpiel der abſcheulichſten Entartung. Nicht bei 
En einem halbwilden Volke kommen derartige Ausbrüche des 
roheſten Raſſenbaſſes, der ungezügeitften Rachſucht vor, wie 

e heute in Paris an der Tagesordnung find. Man empfiehlt 
5 dort, Verwundete, die nicht transportabel ſind, niederzumachen, 
1 Feftungsarbeiter ſchlagen ihre deutſchen Genoſſen wegen jeder 
Unbepachten Menßerung ſofort tort, Tiochu räch, ieden Ruhe⸗ 
ſtörer augenblicklich zn lynchen. Die Wildheit, die im fran⸗ 
zöſiſchen Volke liegt, tritt auf allen Seiten erſchreckend her⸗ 
vor. Dentſche Verwundete, die hilflos daliegen, werden ver⸗ 
ſtümmelt und ermordet, auf Ambulanzen und Verbandplätze, 

auf Parlamentäre wird geſchoſſen. Wotin ſoll das führen, 
wenn der Krieg noch lange dauert ? Und auf ſolche Frage 
antwortet in demſelben Blatte, welches dieſelbe geſtellt, in 

der „N. fr Pr.“, Venedey: Vae vietoribus! Die Siege des 
deutſchen Volkes, fürchtet er, werden dieſes zur Selbſtüber⸗ 
ſchätzung, zur Mißachtung und Unterdrückung fremder Völker 
führen. Die deutſche Preſſe ſchlägt einen Ton an, der ihn 
anekelt, der Frankreich gegenüber mind'ſtens unanſtändig ift, 
denn „Wer zugleich, während er das Schwert ſchwingt, dem 
Feinde in's Geſicht ſpeit, iſt — etwa ein Turco, aber kein 
ritterlicher Gegner.“ Das würde kein deutſcher Soldat thun, 
wohl aber ein deutſcher Zeitungsſchreiber. Und wodurch zie⸗ 

ben die deutſchen Zeitungeſchreiber ſolchen Vorwurf des 
Herrn Venedey ſich zu? Hören wir ihn ſelbſt: „Wenn wir 

ute keck ſagen hören: me muß für immer unſchäd⸗ 

ich gemacht, das Elſaß, Lothringen, Burgund ihm entriſſen 
werden!“ dann hoffen wir, daß der deutſche Geiſt, die deutſche 
Nation dem beſiegten Frankreich zugleich aus Ehrgeſühl und 

aus Klugheit nichts bieten wid, was es für immer entehren 

und zum ewigen Todfeinde Deutſchlands, zum ewigen Bun⸗ 
desgenoſſen aller Topfeinde Deutſchlands machen muß. 
Deutſchland würde ebenſo ſtrafbar, wenn es ſiegreich in die 
len Frankreichs einträte, Eroberungen machen, den 


beutſchen Herrſchers wierer aufkommen laſſen wollte. Wir 
fühlen uns ganz beſonders zu dieſem Proleſt gegen den kei⸗ 


en Weltherrſcher⸗Gedanken auf dem Throne eines 


I menden Kaiſer gedanken einer deutſchen Vorherrſchaft 
über die Nachbarvölker getrieben, weil in tiefem Augen⸗ 
blicke in der Preſſe von Süddeutſchland, von Baden 
vor Allem, eine Art Vorſpiel in dieſer Richtung ſtattfindet. 
Wehe dem ſiegenden Deutſchland, wenn es nach dem 
Siege die Stelle des Beſiegten in Herrſcher⸗ und 
Eroberungsgelüſten übernehmen wollte! Wir hoffen, den 
Samen, den der Unſinn auswirft, im Keime erftiden zu 
helfen.“ — Soweit Herr Venedey. Wir begreifen es, daß die⸗ 
jenigen, welche mit Zorn und Neid der neueſten Entwickelung 
des deutſchen Nationalſtaats gegenüberſtanden, auch heute 
feiner glorreichen Vollendung nicht mit ſehr hochgehenden 
patriotiſchen Gefühlen zuſehen. Was wir aber von einem 
Ehrenmanne nicht begreifen, iſt, daß dieſe Verſtimmung ihm 
die Wahrheit verſchleiert. Die geſammte deutſche Preſſe hat 
ſich im In⸗ und Auslande einſtimmig den Ruhm der Mä 
ßigung und des Wohlanſtandes erworben, nirgends hat die 
Sucht einer „Herrſchaft über Nachbarvölker“, nirgends haben 
„Eroberungsgelüſte“ in ihr eine Stelle gefunden. Die alten 
deutſchen, von Oeſterreich ſchmählich dem Erbfeinde preisge⸗ 
gebenen Gauen wollen wir dem Vaterlande wiedergewinnen, 
das iſt ohne jede Ausnahme die Meinung des geſammten 
deutſchen Volkes in Nord und Süd und dieſer hat die deutſche 
Preſſe einſtimmig Ausdruck gegeben. Von „kaiſerlichen Welt⸗ 
herrſcherbahnen“ iſt nirgends die Rede, wohl aber von einem 
natienalen deutſchen Kaiſerthum. Einmüthige For⸗ 
derung der deutſchen Preſſe iſt es, daß Elſaß und mindeſtens 
das deutſch redende Jothringen als Preis des ſchweren und 
blutigen Kampfes, der uns von dem Feinde aufgezwungen 
worden, bei Deutſchland verbleibe. Die deutſche Preſſe hat 
mit ihrer gerechten Forderung nicht auf eine ausgegebene 
Parole gewartet, ſondern dieſelbe ſelbſtſtändig mit einmüthiger 
Entſchiedenheit betont. Die leitenden Kräfte werden, wenn 
dieſe Friedensbedingung einmal geſtellt wird, mit vollem 
Recht auf das unabweisliche Verlangen der Nation ſich be⸗ 
rufen können. 

— Wer die Situation von Metz beurtheilt, findet es 
kaum denkbar, daß ſich die gegenwärtige Situation lange er⸗ 
halten werde. Innerhalb des engen Raumes von einer hal⸗ 
ben Quadratmeile befindet ſich neben der zahlreichen Ein⸗ 


wohnerſchaft einer enggebauten Stadt und der Kriegs⸗ 
beſatzung des latzes eine geſchlagene Armee 
von 120 150,000 Mann. In demfelben Raume häuft 
ſich die Mehrzahl der in drei blutigen Schlachten 
Berwundeten. Täglich hält der Tod in ihren Reihen ſeine 
Ernte; Mangel und Krankheiten ſind das unabwendbare Loos 


der Ueberlebenden, ſelbſt wenn die Feſtung reicher mit Pro⸗ 
viſtonen verſorgt fein ſollte, als es gemeinhin angenommen 
wird. Bazaine muß alſo zu neuen Actionen ſchreiten, 
will er das moraliſche Element in ſeinen Truppen 
erhalten und einer Kataſtrophe vorbeugen, die in der 
Keiegsgeſchichte einzig daſtehen würde. Einer Perſönlichkeit 
aber, wie der des Marſchalls gegenüber, der, wie ja auch von 
Seiten unſerer Heeresleitung offen anerkannt wird, die Armee 
im Kampfe gut geführt hat, ſcheint uns der Glaube wohl 
berechtigt, daß er ſelbſt das verwegenſte Unternehmen einem 
ruhmloſen Verderben vorziehen werde. Deshalb dürften wir 
bald die Nachricht von ferneren verzweifelten Durchbruchs⸗ 
verſuchen erhalten. 

— Ueber die Verhandlungen betreffs der Beſchieß ung 
Kehls durch die Franzoſen ſchreibt man der „Bad. Landes⸗ 

tg.“ aus Lampertsheim, 22. Aug.: Auf General v. Werders 
epeſche antwortete General Uhrich ſebr böflich, es thue ihm leid, 

einen Vorwand zu Beſchwerden gegeben zu haben. Er habe auf 
Kehl aber feuern laſſen, weil er dieſen Ort als Feſtung anſehe, 
da dort eine Batterie ſtehe. Dies iſt bekanntlich durchaus unrich⸗ 
tig, wie Werders Depeſche ausdrücklich feſtſtellt. Übrich ſchreibt 
feine Depeſchen franzöſiſch, v. Werder aber deutſch. Man ſchreibt 
dem franzöſiſchen General die Abficht zu nach dem Rückzug der 
Franzoſen den Münſter zuſammenzuſchießen, um den Deutſchen 
dieſe Varbarei in die Schuhe ſchieben zu können. Als Civil⸗ 
Commiſſär befindet ſich im Hauptquartier zu Lampertsheim Herr 
Oberſchuldirector Renck von Karlsruhe. Derſelbe iſt gegenwärtig 
damit beſchäftigt, eine gleichmäßige und gerechte Vertheilung der 
dem Elſaß auferlegten Kriegsſteuern herbei uführen. Zu dieſem 
Bebufe hatte er geſtern ein kleines Parlament von fümmtlichen 
Maires der 11 umliegenden Cantone um ſich verſammelt. Es 
handelt ſich zunächſt um Aufbringen einer Kriegsſteuer von zwei 
Millionen Franken in Geld oder Naturalien. Die franzöſiſchen 
Steuerbeamten find ſämmtlich nach Straßburg geflüchtet. 

Oeſterreich * Wien, 23. Auguſt. Wie man allgemein 
munkelt, oll Graf Beuſt wieder wackeln, ein Erzherzog, der 
Sohn des ehemaligen Reichsverweſers aus ſeiner Ehe mit 
einer Poſthalteretochter, der Graf v. Meran, ſoll des Reichs⸗ 
kanzlers Stelle einnehmen. Die Uneinigkeit dieſes letztern mit 
dem Kriegs miniſter ift es, welcher der ewige Agitator weichen 
ſoll. „Man fragt nach den Reſultaten der Ausgleichungs⸗ 
politik, ſchreibt das „N. Fr. Bl.“, und findet geſteigerte An⸗ 
ſprüche der Czechen und Polen, tiefe Verſtimmung der Deut⸗ 
ſchen, der Verfaſſungsfreunde, der Alt⸗Oeſterreicher. Man 
fragt nach der Machtſtellung der Monarchie und begegnet 
dem ſchüchternen Geſtändniß, Oeſterreich habe keine Armee, 
keine Politik, keine ſtaatsmänniſchen Gedanken, die es insge⸗ 
ſammt nach außen geltend machen könnte. Man fragt nach 
dem öſterreichiſchen Staalsgedanken und findet ihn faft be⸗ 
graben unter czechiſchen Forderungen, polniſchen Wünſchen, 
ſlobeniſcher Begehrlichkeit und junkerlichem Trotze.“ Für 
beute dürften die Dementi's, welche Graf Benſt in ſeinen 
Organen gegen dieſe Kriſis losläßt, noch einigen Grund bar 
ben, denn man will jedenfalls den Zuſam nentritt des Reichs⸗ 
raths und deſſen Haltung abwarten. Dann aber kommen die 
Dinge ſicher zur Entſcheidung. 

Frankreich. Paris, 23. Ang. Wer da meint, daß 
man bier die Unglücksſchläge jetzt ſchon dauernd fühle, daß die⸗ 
ſelbe auf die Phyfiognomie der Stadt, abgeſehen von einzelnen 
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ſpontanen Ausbrüchen, irgend welche Veränderung bervorge⸗ 
bracht haben, der irrt. Der Feind ſteht im Herzen des 
Landes, eine deutſche Armee befindet ſich nur acht Tagemär⸗ 
ſche von der Hauptſtadt entfernt, das Feuer der gegnerſſchen 
Waffen ſtreckt tagtäglich unſere Soldaten zu Tauſenden nie⸗ 
der, und niemals waren die Boulevards Helfer beſucht, die 
Cafés glänzender erleuchtet, die Frauen verführeriſcher, die 
Männer bereiter ſich verführen zu laſſen. Liegt darin ein 
Mangel an Patriotismus? Ich bin ſtark verſucht, Nein zu 
ſagen. Die Bewohner von “Paris haben den Entſchluß ge⸗ 
faßt, bis zu der Stunde, wo die Gefahr unmittelbar an ſie 
herantritt, den Schein von Sorgloſigkeit zu wahren, von dem 
ſchon Forſter in den Briefen an feine Freunde in Mainz 
unter der Schreckensherrſchaft ſpricht. Geſtern Abend unter⸗ 
hielt man ſich fat ausſchließlich von der Exploſion einer Pul⸗ 
verfabrik in Meudon, welche Viele in Paris gehört zu haben 
behaupteten Menſchenleben ſollen nicht verloren gegangen 
fein, dagegen iſt der S baden an Kriegsmitteln beträchtlich. 
Die Werkftätten zur Fabrikation von Mitcailleuſen und an⸗ 
deren Artilleriematerials waren feit einigen Tagen in die 
Fabrik von Cail zu Grenoble übertragen worden. Sofort 
dat ſich an dieſe Thatſache eine märchenhafte Legende geknüpft. 
Nicht Zufall ſoll Grund der Exploſion geweſen ſein Ein 
preußiſcher Arbeiter habe ſich vielmehr geopfert und abſicht⸗ 
lich mit dem ganzen Material in die Luft geſprengt. Bei 
dieſem Anlaß will ich gleich anfügen, daß das Schloß von 
Meudon, bisher vom Prinzen Napoleon bewohnt, eine andere 
Beſtimmung erhalten bat. Vermöge feiner Lage dominirt 
es feine Umgebungen vollſtändig und wird daher eden 
in Vertheidigungszuſtand geſetzt. Man ſchneidet Schieß⸗ 
ſcharten in die Mauern und fährt Kanonen auf 
die Straßen. Die Beſitzung des Prinzen Napo⸗ 
leon hat eine ſtändige Garniſon erhalten. Was den „exmit⸗ 
tirten“ Hausherrn anlangt, fo behauptet die „Liber é“, der⸗ 
ſelbe habe eine wichtige Miſſion erhalten. Die einzige Miſ⸗ 
fion, zu der man Prinz Ploa⸗Plon fähig halten darf, iſt von 
ſeinem Standpunkte aus freilich wichtig genug, da ſie darin 
beſteht, ſein koſtbares Leben der Nation, ſein Vermögen ſich 
zu erhalten. Nach Italien iſt er allerdings gereiſt, doch glaubt 
man allgemein auf Nimmerwiederſehen, denn auch feine 
Gattin, die doch mit keiner politiſchen Miſſton betraut iſt, 
befindet ſich bereits außerhalb der Hauptſtadt. Dieſe bereitet 
ſich eruftlih auf eine Belagerung vor. Die Sladiverwaltung 
hat Folgendes an die Mauern anſchlagen laſſen: „An die 
Landleute und an den landwirthſchafilichen Handel. Paris 
bietet den Landleuten und Gutsbeſitzern, welche Getreide, 
Mebl, trockene Gemüſe und Futterkräuter bereinbringen, die 
Befugniß an, ihre Waaren in Magazine zu legen, ohne daß 
ſie irgend welche Koſten der Einſpeicherung zu tragen haben. 
Sie hat ih zu dieſem Zwecke mit bekannten Entrepot⸗Unter⸗ 
nehmern verſtändigt, welche die Waaren annehmen und ohne 
Koſten aufbewahren werden, ſo daß die Expeditoren nach 
ihrem Gutdünken darüber verfügen können. Dieſe Maßregel 
hat zum Zweck, die berechtigten Intereſſen des Ackerbaues 
und des Handels zu ſchützen, aus der Hauptſtadt eine Art 
Niederlage von Subſiſtenzmitteln zu machen, in welcher nach 
dem Kriege dieſenigen Gegenden Frank eichs, deren Landbau 
gelitten hat, nützliche Hilfsquellen finden könnten. Paris, 20. 
Aug. Alfred Blanche“. Der eigentliche Grund der Aufforde⸗ 
rung iſt natürlich ein anderer. Man will möglichſt ohne 
Zwang eine ſolche Maſſe Vorräthe in der Stadt angehäuft 
ſehen, um dem Hunger auf möglichſt lange Zeit zu begegnen. 
— Der Sxecſal⸗Correſpondent der „Daly News“ in 
Chalons berichtet unterm 16. d., daß, als im Lager der 
Befehl zum Rückmarſch der Mobilgarden nach Paris eintraf, 
eine unbändige Freude unter den Bataillonen Plotz gegriffen 
habe. Die Maunſchaflen fielen ſich gigenfeitig in die Arme, 
hüpften und fangen wie Schulduben und gingen ſofort ans 
Packen ihrer Torniſter, die fie jedoch für das Mae Mahon⸗ 
ſche Corps, das die ſeinigen verloren, zurücklaſſen mußten, 
Eine entfernte Kanouade, die im Lager vernommen wurde, 
baite die Mobites in eine Panik verſetzt; Alles ſchrie „Zu⸗ 
rück noch Paris! Wir wollen rich! Kanonenfutter ſein!“ 
Weder Drohungen noch Verſtellungen balfen etwas bei den 
„Pariſer Kindern“, und ſchließlich nutzte man ihnen den 
Willen thun und fie nach ödris zurückfchicken. f 
* Der „Conſtitutionnel“ besauptet, die „Times ſei von 
Preußen gekauft — denn die „Times“ erkläre, daß die Fran⸗ 
zoſen geſchlagen ſeien. „Wir bitten die „Times“ — ſagt ver 
⸗„Conſtitutionnel“ — uns nur die eine Frag zu beantworten: 
wer iſt in dieſem Moment in beſſerer Poſition, Marfchall 
Bazaine oder der König von Preußen? Iſt es der König, 
ber um Metz herum campirt, umzingelt, geneckt ohne Auf⸗ 
hören, ſchlecht verproviantirt, und mit einer Armee, welche 
durch Krankheiten decimirt wird? oder iſt es wohl der Mars 
ſchall Bazaine, der in Metz eintritt wann es ihm gefällt, der 
Lager hält wo es ihm gutdünkt und der die Preutzen zwingt, 
den Kampf zu der Stunde und an dem Orte anzunehmen, 
wie er jeibit es ſich auswählt. Für jeden Menſchen von ges 
ſundem Verſtande wird die Antwort nicht zweifelhaft jein.” 
— In einer telegraphiſchen Depeſche aus Metz führt 
der „Couſt.“ den Beweis, daß Bazaine nicht geſchlagen ſei 
— denn es ſei den Preußen nicht gelungen, ihn von Metz 
abzuſchneiden. (11) In andern Correſpondenzen wird die 
gute Poſttion Frankreichs und die Erſchöpfung Preußens, 
das ſchon den Landſturm einberufe, geſchildert. Eine Maſſe 
Phraſen und die wenigen Thatſachen, die mitgetheilt werden, 
vollſtändig falſch — das iſt der Character auch der letzten 
ofſiziöſen Pariſer Zeitungen. 
Italien. Rom. Cardinal Antonelli hat an den Nun⸗ 
tius Cattani in Brüſſel ein Schreiben gerichtet, in dem er 
erklart, daß das Unfehlbarkeits⸗Dogma durch die 
feierliche Verkündigung em 18. Juli c. für die ganze 


atholiſche Welt obligatoriſch geworden iſt, obne daß 


— Auf die Nachricht von den Niederlagen der Franzosen 


es nöthig wäre, ihr daſſelbe auf was immer für eine Art | machte der Papſt eine Aeußerung, welche regiftrirt zu werden 


nochmals zu notificiren.“ 


Provinzielles. 
ONeuteich, 24. Auguſt. Die hieſigen Stadtverordneten 
bewilligten heute 1% des Etats für die rheiniſchen Gemeinden. 
Frauenburg. Der Biſchof Dr, Krementz hat die entbehr⸗ 
lichen Räume des ſogenannten alten Palais zur Ecrichtung 
eines La zarethes zur Dispoſition geſtellt und will auch die 
Einrichtung übernehmen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Fr. Lucca hat ſich geſtern auf den Kriegsſchau⸗ 
platz zu ihrem verwundeten Gemahl begeben, um denſelben, wenn 

es die Umſtände irgend geſtatten, hierher überzuführen. 

— Die Nacht, welche der Schlacht bei Metz ein Ende machte, 
brachte der König theils im Bivouak unter freiem Himmel, theils 
in einer Bauernſtube in Rezonville zu; in demſelben Bauernbauſe 
befanden ſich viele Verwundete. Bismarck aber, der den ganzen 
Tag nicht von a. Seite des Königs gewichen war, ſchlief — 
in einem Kuhſtall 

Berlin. Arber das zweite Debut des Fräul. Lehmann 
als Adalgiſa ſagt der Kritiker der „N. Z.“: „Ihre Auftrittsrolle, 
die Vielta im Feldlager in Schleſien, war in ihrer Apſonderlich⸗ 
keit im Grunde kein rechter Prüfſtein für die Leiſtungsfähigkeit 
der jungen Sängerin, mehr Anhaltepunkte bot jetzt ihre Adalgiſa, 
die wir ſeit den Tagen der Artöt nicht in gleicher Trefflichkeit 
gehört haben. Fräulein Lehmann verſtand es, die Geſtalt der 
Adalgiſa mit dem eigenthümlichen Dufte der Jungfräulichkeit zu 
umgeben, ſie dämpfte den Klang ihrer Stimme ſtimmungsvoll ab 
und wußte einen Hauch der Schwermuth und ſüßer Zurückhaltung 
über ihren Geſang ſowohl wie über ihr Spiel auszubreiten.“ 

— Unter den jüngſt in Gütersloh durchgekommenen Ver⸗ 
wundeten befand ſich auch ein Berliner Junge, welcher ſich 
in eine vollſtändige frangöfifche Uniform gekleidet hatte und ein 
erbeutetes Chaſſepot⸗Gewehr bei ſich führte. Ein altes Weib 
kellte ſich an feinen Waggon, um ihm ihren ganzen Franzoſen⸗ 
haß ins Geſicht zu äußern, und der vermeintliche Franzoſe ſchaute 
ſie ſo gleichmüthig dabei an, daß ein Dabeiſtehender ſagte: „Der 
— ut ruhig ſein, der verſteht es doch nicht.“ Endlich, als 

eibes Redeſtrom nachließ, ſagte er ruhig auf gut deutſch: 
& is et recht, Mutterken, ſchimpft man uf de Franzoſen.“ — 
Allgemeines Bravo und Laden ſtimmte dem Jungen bei. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Kaufmann Wilhelm Carl 
Ernſt Arndt, modo befien Concursmaſſe ger 
börige, in der Hundegaſſe biefelbit belegene, 
. unter No. 92 verzeichnete Grund⸗ 
‚so 
am 28. September er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 17 im Wege der 
gr svollſtreckung verſteigert und das Urtheil 
die Ertheilung des Zu 5 — 
am 7. Oktober er., 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach wel: 
chem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden, 630 Thlr. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug aus 
der Steuerrolle und Hypothekenſchein können in 
Aalen Geſchäftslokale, Bureau V. eingeſehen 
wer 


Alle bieienlgen welche Eigenthum oder an⸗ 
| 
| 
| 
| 


egen den 


2 


derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
; - agung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 

t eingetragene Realrechte geltend zu machen 
— werden dier $ aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 


. — T:— ——̃——— . [—U—ł ER 


t 


| Männer: Chöre während einer Reihe von 24 


Laßt uns ihm durch ein 
er doch ſeiner Kunſt nie um materiellen Gewinns willen gedient! Mögen ſich aller Orten Comites 
bilden, um Sammlungen zu veranſtalten! Wenn jeder Sänger und Krieger, 
Geſänge erhoben, 
geſichert, ae es doch nur einer Heinen Summe, um die beſcheidenen Bedürfniſſe des Künitlers 


zu befriedige 
Gebe Gott, daß die fi ſo bewährende National⸗Dankbarkeit von feinem Gemüthe den 
Druck nehme, der ihn in letzter Zeit nur zu ſelten zu neuem 
Das unterzeichnete Comits erklärt ſich bereit, Beiträge für obigen Zweck in Empfang zu 
nehmen und bittet dieſelben an den Kaſſirer Herrn F. A. Müller gelangen zu laſen. 
Crefeld, im Auguſt 1870. 
Oberbürgermeiſter Ondereyck, 


dung von Medizin und ohne Koſten befeitigt : 


verdient. Er bemerkte nämlich mit einem ironiſchen. Lächeln: 
„Es ſcheint, dieſe Hähne krähen nicht mehr recht.“ 

— Aus Luxemburg meldet man der „Times“, daß eine 
ungewöhnliche Anzahl von Wildſchweinen und Wölfen ſich 
aus den franzöſiſchen Ardennen nach dvelgiſchem Gebiete geflüchtet 
haben, erichredt durch den Lärm der Schlachten und des Kanonen⸗ 
donners. Ungewöbnlich zahlreich hätten ſich außerdem Zeitungs⸗ 
correſpondenten aller Länder auf das neutrale Territorium 
geflüchtet und ſehr viele Mitglieder der Demimonde. 


Produktenmarkt. 

Königsberg, 25. Auguſt. (K. H.⸗Z.) Weizen loco 3 
bunter u 85% Zollg. 80/86 . Br., bunter Yr 85% Zollg. 
75/80 V Br., rother er 85% Zollg. 75 —83 , Br. — og: 
gen loco unverändert, ar 80% Zollg. 44/52 Hr. Br., 119/208 
481 Ar. 13 122% 50 . bez., 123024 54 8% bez., 126% 52% 
bez., 1 vn 523/83 8% bez., r Auguſt Year 80% Zollg. | 
49} . ee; %p Gd., er Sevtbr⸗ Octbr. r 80% Zollg. 
514 Ur., 5 0 % Gd. — Gerſte, große, er u Zollg. 37 
—43 % Br., kleine der 70% Zollg. 37—43 %. Br. — Hafer 
loco flau, Yır 50% Zollg. 28—32 . Br., 5 Kr 
bez. Grbien, weiße Koch⸗, Nr 904 Zollg. 4 Br. — 
Leinſaat, feine, x 70% Zollg. 80-93 Sr: Br 5 r 70% 
* 65—80 Br., ordinäre r 70 Voll g 50—65 ir | 
r.. Rübfaat, Winter:, höber, loco Fr 724 Zollg. 99—114 

Br., 100/110/108/109/111 bez. — Kleeſaat, rothe, Yar 

10/17 0 Br., weiße er C. 12/24 % Br. 3 — 
Ne Oh. 463 Br. Leinoͤl ur & ohne Faß 11} . 
= — Leinkuchen loco r A. 64-72 Sr. Br. Rübkuchen 
Yr C. 63 , Br. — Shins Yr 8000 % Tralles und in 
Poſten von mindeſtens 5000 Quart, ſtille, loco ohne Faß 177 
a Br., 168 . Gd., Auguft ohne Faß 174 % Br., — 5 . 

„r September obne aß 171 N Br., 168 % 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Ge: 
brauch der delicaten Revalescière du Barry glücklich 
wieder hergeſtellt und viele Aerzte und Hoſpitäler die 
Wirkung derſelben anerkannt, wird Niemand mehr die 
Wirkung dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln und füh⸗ 
ren wir die folgenden Krankheiten au, die fie ohne Anwen— 
. 


Die Wacht am Rhein. 


Viele Tauſende deutſche Sanges⸗ und Waffenbrüder baben in dieſen Tagen begeiſterter 
Erhebung zum Schutze des Vaterlandes in den Klängen der „Wacht am Rhein“ 
Muſik⸗Directer Carl Wilhelm, den ſchönſten 
Deutſchen in Nord und Süd in Opfermuth vereinigt. 

Die Crefelder Liedertafel, als — 1 Director der Componiſt fo vieler herrlicher 
Jahren in un igennützigſter Weiſe gewirkt, 
Unterzeichneten beauftragt, ſich als Cenlral-Comite zu conſtituiren, er die Pflicht des 
Mann bethätigen fol, dem es vergönnt war, in feiner. M 
im deutſchen Herzen anzuſchlagen, welche daſſelbe in den reinſten Accorden begeiſterter Vaterlands⸗ 
lieder erllingen machte. 

Der Künſtler ſah ſich vor 5 Jahren durch zunehmende Kränklichkeit 
feinen Fähigkeiten als Clabier⸗Virtuoſe und Muſik⸗Director angenehmſten Thätig 
und ſich 19 die Stille ſeines Thürin Auer Geburtsortes Schmalkalden zurückzuziehen. 

ational⸗Geſchenk ſeinen Lebensabend von Sorgen befreien; hat 


ſoweit die deutſche Zunge klingt, nur ein Scherflein beiträgt 


affen kommen ließ. 


Eruft Buchleiduer, 


von dem Königl. 
Ausdruck des Vaterlandsgefühls gefunden, das die 


Wacht am Rhein“ die Be | 


Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber>, Drüſen⸗, Schleimbauts, 
Athemz, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, 
Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohren⸗ 
brauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, 
Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Geneſungen, 
die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. 
Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der 1 de Bréhan. — Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
ſpart die Revalescière bei Erwachſenen und Kindern 50 
Mal ihren Preis in Arzneien. 


Freienwalde a. O., den 27. Dec. 1854. 
Ich kann nur mit wahrer Befriedigung über die Wirkungen 
der Revalesciere mich bean äußern, und mit Vergnügen, ſowie 
5 a eſtätigen, was darüber von vielen Seiten 
ekannt gemacht iſt 
Von den ſeit vielen Jahren mich drückenden Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden fühle ich mich nicht allein befreit, ſondern gewinne im⸗ 
mer mebr Vertrauen, daß das Mittel wirklich höchit empfehlens⸗ 
werth iſt. (gez.) v. Zaluskowski, Generalmajor a. D. 
Berlin, 6. Mai 1856. 
Ich kann erneut dieſem Mittel nur ein, in jeder 
Beziehung günſtiges, Rejultat ſeiner Wirkſamkeit aub: 
ſprechen und bin gerne bereit, meinen Ausſpruch bei jeder ſich 
darbietenden a zu bethätigen. Ich bin, hoch 8 
voll Dr. Angelſtein, Geheimer Sanitäts⸗ 


Dieſes koſtbare e en: in ge mit 
rt 8: . om . 8 8 9 1 Pfd. 1 5 
N d. 4 * 20 Gr, 12 Pfd. 9 5 
24 Pfd. 18 * ver un — N Kate Chocolate in Ei 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Ge, 4 Taſſen 1 5 5 
48 Taſſen 1 π 27 477 — Zu beziehen durch n 
Barry & Co. in Berlin, 178. Faedenched, d ots 
3 75 is bei Alb. Neumann; in Königsberg We 
Arten, Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Noc, 
on, romberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julius 
Schottläuder und in allen Städten bei POgueN=, Dee en⸗ 
und Spezereinänblern. 


An Beiträgen zur Unteritügung der Soldas 
| tenfamilien ind ferner eingegangen: 


Meſter 1% debe 15 jr fen 10 
15 l % Jh SE - 
I. Dirbien jede 1.4 eyer 
at die Frl. Fr. 20 Gr Fil. S. 10 Förſter eat 
ankes 8 , Hr. Bregell 100 % 2 


znothigt, einer Skalweit 5 Wwe. el 2 
eit zu entſagen Groth 1 rs Geſchw. 11 7 Pe 
Dirkſen 5 %. E. Ullerich 1 % J. 5. 


Stued 2 % Dr. 75 1 & Fr. T 


Gäfar T 3 
1 8 N A 95 Pe. Genen Be von 


125 . 5 1585 


3 K. 
Bahlmeiker Wil 1%. weil; fir. Savaßki 
jun. 1% 15 1 ur de 
. al Leu ti 3 125 2 
monatl. Rentier Kraa 
monatl. 15 % Lehrer ach 1 K. 


Auguſt Grüters, Muſikdirector, en 5 monatl. 10 6 7 „Sen 5 84. 5 


Veritigerungs- Termine anzumelden. Müller, Friedr. Paſtor, 


Danzig, den 20. Juli 1870. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Co0oncurs⸗Cröffnung. 
Königl. Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht zu 
Danzig, 

1. Abtheilung, 
den 18. Auguſt 1870, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des 


Nobert Hoppe, in Firma Robert Hoppe, 


Billigſte abgegeben. 


Kaufmanns 


bier iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
Me Tag der Zahlungseinſtellung auf den 23. Juli 


r. feſtgeſezt. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der Kaufmann Rudolph Haſſe beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 
den 29. Auauſt er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No, 17 des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Herrn 
tadt: und Kreisgerichtsrath Jorck anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, 
ſowie darüber abzugeben, ob ein einstweiliger 
Berwaltungsrath zu beſtellen und welche Perſo⸗ 
nen 2 Be elben zu berufen ſeien. 
len, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
n Ok Papieren oder anderen Sachen in Bes 
5 oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wir aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. 
October cr. en ar Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
aber oder andere mit denſelben gleichberechtigte 
Glander des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beige befindlichen Pfandſtücken uns 
Yuan 


e zu machen. (2741) 


Auction 


Sonnabend, den 27. Anguſt 1870, Nach: 
doſe 1. 4 Uhr, im Königlichen Seepack⸗ 
ofe über: 
38 Ballen Nio⸗Caffee, durch 
Seewaſſer beſchädigt, ex Ja⸗ 
ceoba, Capt. Muntendam. 


Mellien. Ehrlich. 
Friſche Rübkuchen 


aus der Oelfabrik zu Kl. Bölkau empfeblen 


M. Morwitz & Co., 


Langenmarkt No. 11, 


(8031) 


ilh. von 3 Julius Krüger, Aug. v. Lumm, F. A. 
N. Schroers, Ernſt Seyffhardt, Ernit Zilleffen jr. 


A. Scheibler, C. F. 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Fabrikgeſchäfts 
werden die Reſtbeſtände von Regen- u. Sonnenſchirmen 
zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft und Bezüge aufs 


Aufruf 


an die Herren . ey Großherzog: | 
um 
Die Lehrer Schleſiens beabſichtigen Mitte 


September c. durch 14 Tage direkt auf dem 


1 


Kriegsſchauplatze den Verwundeien perſönliche 
Hilfe zu gewähren und iß ihnen vom Königlichen 
Commiſſarius der freiwilligen Armenpflege, dem 
Fürſten von Pleß, die Erlaubniß dazu ertheilt 
worden. Bei ſolch hochernſten Ereigniſſen iſt 
es Pflicht, daß auch die Lehter in hieſ. Provinz 
daran Theil nehmen würden. Ich erſuche alle 
diejenigen Lehrer, welche geſonnen ſind, ſich den 
ſchleſiſchen Lehrern anzuſchlieten, ihre Anmel⸗ 
dungen bis 1. September cr. an mi einzuſen⸗ 
den und werde ich die Freifahriſcheine für 
ſämmtliche zu benutzende Eiſenbahnen, die Le⸗ 
ittmationsfarten u. f. w., rechtzeitig den ſich 
teldenden zuſchicken, auch Zeit und Ort der 
gemeinſamen Abfabrt bekannt machen. 

Die Genehmigung zu dieſem Schritte iſt von 
der Koͤnigl. Regierung zu Bromberg erfolgt 
un) dieſe Zeit iſt als Herbstferien zu betrachten. 

Näheres brieflich mitzuthellen bin ich gerne 
erbötig und bitte nur, den Anmeldungstermin 
innezubalten, damit ich die Legitimationskarten 
zuſchicen und wegen des Weiteren rechtzeitig an⸗ 


geben kann. 
Batosc, den 20. Tuguſt 1870. 
Preßler, Lehrer. 

Mit Bezug auf vorſtehenden Aufruf der 
Herren Lehrer Weſtpreußens die Mittheilung, 
daß bereits Schritte gethan ſind, auch den Col⸗ 
legen hieſiger Provinz die Bei beiligung an die⸗ 
ſem edlen Werke zu ermöglichen. 

Nähere et: ertheilt brieflich 

egier, Lehrer in Schwetz. 


Friſche Rüb⸗ u. Leinkuchen 


offeriren 


Alexander Makowski & %o, 


B ꝛ RB Re 77. 
Sicherheits-Zündhölzer, 


pr. 10 Schachteln 23 und 2 , 
empfiehlt Alb. Neumann, Langenmarkt 38. 


Friſche Rübkuchen 


in geſunder, ſchimmelfreier Waare, offerire billigſt 
F. W. Lehmann, 
(7582), Danzig, Malzergaſſe 13 (Jiſcherthor). 


igſte abgegeben. F. W. Dölchner, Jopengaſſe 35. 


Starkes . urkes Fenſterglas, dicke 2 Dachſcheiben, 
O Glas dachpfannen, Schaufenſter⸗Glä⸗ 
fer, es a, Goldleiſten, Spiegel 
und Glaſer⸗ Diamante empfielt die Glas: 
handlung vo" Ferdinand Kornde, Hundes 18. 
Eine, gebrauchte, noch gut erhaltene Droſchke 
wird zu kauſen geſucht. Näheres unter 2925 
durch die Expedition dieſer Zeitung. 
Min ſſteriell genehmigte und unter Auſſicht der 
Königl. Regierung in Steitin ſtehende 
Preussische 


7 
Veteranen-Lotterie 
zum Beften unferer Preußiſchen Krieger. 
100,000 Looſe; 100,000 Gewinne. 
Kaufpreis 1 Thlr. pr. Loos. 

Gewinne bis zu den kleinſten herunter in 
durchaus ſolider prattiſcher Ausführung der in⸗ 
ländiſchen Kunſt und Induſtrie im er als: 
1 a 5000 — 1. 4000 — 1 a 3000 — 1 2.2000 — 
1 81000 — 2 80 — 3200 — 44 150 — 
6 a 100 — 10 2:80 — 20 a 60 — 30 250 — 
40, 40 — 50, 30 — 50 3 25 — 80 à 20 — 
100 a 15 — 100 a 10 — 200 25 — 300 a4 — 
500 a 2 — 2500 a 1 — 6000 a ½ Thlr. und 
90,000 Gewinne im Werth 15,000 Thlr. — 
Der General⸗Debit der Looſe iſt mir übers 
tragen. Collecteure in allen Orten find n Ans 
ftellung. Looſe find von dieſen wie direkt und 
am einfachſten pr. Poſteinzahlung von mir zu 
beziehen. 

Hermann Block in Stettin, 
Bank⸗Geſchaft. 
7000-8000 


3000 Thlr., Ale, ars % auf erſte 


Stelle ländli 7 
Graben No. 90 zu haben. Näh. a 0 


Ein Oeconom, 


in den dreißiger Jahren, der längere $ dei ſelbſt⸗ 
ſtändig gewirthſchaftet hat und Zeugniſſe darüber 
aufweiſen kann, ſucht zum I. October d. J. 
eine ſelbſtſtändige Stellung. 

Näberes zu erfragen 155 Eruſt Schmidt 
E. Stel . Ten 


| ine conceſſionirte Erzieherin, die befähigt iſt, 
in den ett orderlichen Lehrgegenſtänden, im 
Franzöſ. im Engl. und in der Muſik zu unter⸗ 
richten, ſucht zum 1. October cr. eine Stelle. 
| Nähere Auskunft find zu ertheilen bereit „Her 
Archid. Müller, Frauengaſſe, und Herr Preh. 
Scheffler, Trinilatiskirchengaſſe. (3029) 


1 

Lampe 3 ir = 

d el Wwe. * 
Aa > heine 5 2 Julius Koniedi 2 # nd 


1 55 5 Ir. eh 5 Be Han 85 
üller monatl. 5 % 8 2 
5 He. Ungen. 2 , Canzliſt 8 monatl. 5 
Hur, Werl meiſter Krumm monatl. he Bo 
Schlier 5 W 0 e F Grenz 
ikat mona A, Wolff 1 Lede an L. 
Strack monatl. 15 9% Rohde ne 5 25 1 
Troſiener 1 %. Bormann 1 9 L. Yen 1 
%, Sennert monatl. 5 85. Zimmermeiſter J. 
Wolff monatl. 1 % Schlicht monatl. 10 2. 
Joh. Schulz monatl. 5 + Böttchermſtr. Luedke 
10 9% E. Pudler 1 % Schmiedemſtt. Koch 
monatl. am Diiitte 10 Gr. v. Diezelski rt 
1%. Wendt 10 > F. Dommaſch 1 5 
Hoffmann 1 J 52. Peſchke 1 0 
9 Fleiſchermſtr. Annacker 3 RR 
Bonk 20 Ar Biſezki 1 % 5 
monatl. 10 Me en 20 650 Scr 5 55 
F. O. Uhlig 1 entier Brieck 1 
v. Dühren 3 . Knoth 10 Gr N. Harder W. 
3 3. Aug. Pas dach 25 & Friedr. Quandt 2 
Oscar Nötzel 10 „ Johanna ge 2. 
12 Nöpel 3 . Ungen. 15 Gr. B. v. Wiedi 
1 9%. Richd. Duhren u. Co. 10 KA Earl 
bauer 15 Ra. Carl Sigismund, 3 ner 6 
E. Schmidt 2 3 * 
Sekretair Schung 
8 5 4 


10 n. Ungen. 1 Sul 1 ilert 1 

Aubn 10 ge 2 1% Er nr 55 

Ir Schmidt 1 % Samut 15 . N. G. 1 

Kaliſchewski 1 %. O. L. Kaen 10 Ms Heldt 

15 9% Ungen. 10 . ortſ. folgt.) 
Die Kämmereikafſe. 


— ' A tmalap. 

Von, heute ab verkaufe ich hier aus meiner 
Niederlage jeden Sonnabend des Vormit⸗ 

tags von 8 bis 11 Uhr ſehr gute Li 

Kaͤſe in kleinern und größern Kiſten zu ſehr 

billigen Preiſen. 2042 


Maeder 
„Hotel Oliva“, am am Holzmarkt. 


Ein Lehrling mit guter Schul bil⸗ 
dung findet zum 1. Septbr. Stellung 
bei H. M. Herrmann, 


FFF ee U 
Freie Vereini ung der 
Handlungs⸗Gehilfe en Danzigs. 

Heute Abend 8 Uhr, Verrammlung im Ge: 
ſellſchaft baufe. Das Comitee. 
IF Liebe — Treue — Redlichkeit! 

Zufrieden den mit mir? 
N Für d die hieſigen igen Leſer lie 
Nummer ein Extra att an, betre — die 
hann Hoff'ſchen Malz⸗Heilfabrikate (Ber⸗ 
lin, * Wilhelmsſtr. 1), mit deren Verkauf 
Her A lbert Neumann für hieſigen Plaz 
betraut iſt! 


// . ͤ u 
Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


t der heutigen 


| 
| 


